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bie beraubten ober unbewußten Unterangebote be-

fämpft werben fönnen.
©aß bte Untertagen pr ^Preisberechnung rcoch

Doüfommenere werben. @§ foüten an Ranb fon=
ïreter Beifpiele bie Selftungen ber Arbeiter für
ben m® ober ben m® feftgefMt werben. Studj
über bte Unïoftenquoten ber einzelnen ©efdhäfte
im Berßältnil jum 9lrbeit§lohn ober sur fjko»
buftion müßten fiatiftifclje ©rhebungea gemacht
werben.

©ie Beijörbe wirb ja in weltau§ ben weiften gälten
immer an bie Berechtigung be§ mlnbeften 3lngebole§
glauben uttb nur unter bern ©rucfe ber Satfacfjen ein
löfjerei Angebot würbigen.

®a§ bringt für bie Serufêoerbanbe bie ip flicht mit
fish, alles p tun, wa§ ba§ Berechnungâmefen heben !ann
unb bap bient, bie fiatiftifd^en ©runblagen unfeter Hat»
ïutationen p ergänzen.

©ine SReform be§ Submiffion§roefen§ fann nur in
totalem ßufammenarbeiten swifdjen BerufSoerbäitben unb
Behörben erreicht werben. Sediere bütfen aber meßt oer»
geffen, baß eine IReform eine gewiffe Bteiêfieigermtg mit
[ich bringen muff, anfonft eben feine IReform s« oergetchnen
wäre. Sei Berßältniffen, wte fie in ben testen fahren
fteh auSgeftatteten, müßte ba§ gefamte Saugewerbe mit
Sicherheit bem IRuin entgegengehen.

SSÖenn nun bie Bergebung ber SRaurerarbeiten am
BepfSgebäube auch nicht auf biefe Sßeife erfotate. wie
fie auf ©runb ber inneren Berechtigung ber Offerten
ptte erfotgen müffen, fo ftnb nach ©artegung ber 33er»

häitniffe bte Baumelfter wohl nlcîjt gans fcfjulbloS.
Roffen wir, bei einem nâcfjften galle werben fid) bte

Situationen für beibe Seite günftiger geftatten.

Töte ©rcppen in
(Storrefponbenj.)

©ie Rerftetlung ber Steppen in Rolj bietet fo niete

Borteile, baß fein anbereS SRaterial ba§ Rolj non biefem
©eblet enbgüttig p oerbrängen nermag. ©te Honftruftion
non Steppen in Rolj bietet feinertet ©chmierigfeiten unb

ift bittig; ba§ Rolj geftattet eine reiche fünftlerifctfe 3u§»

geftattung bei ben manntgfatiigften gornten ber Steppen
imb bei richtiger Söahl ber Röljer bieten bie Rolltreppen
eine ©auetßaftigMt, bie bei weitem nicht oon allen Stein»
arten erteilt wirb, gerner bietet baS Rolg ben unbe»

ftreltbaren Borteit, baß eS angenehmer p begehen ift
wie jebeS anbete 9Ratertal. ®a§ Rolj ift atfo fopfagen
gum Sreppenhau gefdjaffen wte fein anbereS SRaterial
unb e§ wirb ftdfj auch nidht fo Ieic£)t burdj neuzeitliche
SRaffiofonftruftionen son biefem ©ebtet abbrängen toffen.
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SSBte fteht e§ aber mit bem fchmerften Bebenfen gegen
Rolltreppen, mit ber leisten Brennbarfeit? ©iefeê Be=
benfen ift abfoiut nicht gerechtfertigt, fobaib bie Sreppe
in einem befonbern feuerftsher umßhloffenen IRaum liegt
unb nicht in Betblnbung mit Berßhläqen ober ©elaffen
fteht, in benen bie ©ntftehung eines Branbeë burd} bartn
aufbewahrte Stoffe p befürchten ift. Sie ©efahr liegt
auch oiel weniger in ber 3erftörung ber Sreppenläufe,
al§ in bem Berqualmen ber Sreppen burdh geuer in einem
ber Siebenräume, ©ageqen bietet aber auch bie unoer»
brennlichfte Sreppenfonftcuftion feinerlei Schuß unb be§»

halb werben auch häufig Rolltreppen felbfi in pielge»
fdjoßiqen Räufern geftattet, wenn fie nur oon maffioen
llmfaffungen umfchloffen ftnb unb feine ©elegenßelt p
einem Branb im Sreppenhau§ felbft gegeben erfdjetnt.
©ie fogenannten feuerficheren Rolltreppen mit Unter»
fchalung unb unterem SRörteloerpuß haben [ich pbem
im geuer oiel poerläfftger erwlefen al§ ©ranitftufen
unb bergteidhen.

Bei ber Äonfiruftion ber holjernen Sreppenfiufen
nnterfehetbet man bie Srittfiufe, eine magrecht liegenbe
Bohle, unb • bie Seh» ober gutterftufe, baä fenfredhte
Brett, ba§ jrotfehen ben Srittfiufen einqefeßt wirb unb
eine ©uref)ficht perhtnbert. ©ie Seßftufen fehlen nur bei
Soppen allereinfach fier 3M, bei ben fogenannten Seiter»
treppen. ©ie Bexbinbung oon Scßftufen unb Sritifiufen
fann in oerfchtebener Sßeife erfolgen; am obern IRanbe
bilbet ein ©tngreifen ber Seßfiufe in bte Srittfiufe bie
Beqel; ber untere IRanb fann einfach angenagelt ober
aufgeîchxaubt werben. 2Bo aber feine untere Berfletbung
oorgefehen ift, ba fteht eine folche Berbinbung primitio
au§ unb man greift bann metfi ju einem ©inlaffen ober
betgl., ober oerbedtt bie gugen burdh gierleiften. 3" ben
Srittfiufen hat man natürlich ftärfere Bretter p wählen
al§ für bie ©efeftufen; man nimmt hierp 4—5 cm ftarfe
Bohlen, währenb für bte Setglufer. 2—272 cm fiatfe
Bretter genügen. Batürlidh hat man für bie ber 3b»
nütpng fiarf unterworfenen Srittftufen bal befie Rolg
p wählen, ba§ man mit ben Dorhanbenen SRitteln
befchaffen fann; wo ©idhenhölä ä« teuer ift, ba wähle
man wenigftenê ein fernigeê Hkfernholj. ®a§ weiche
Sannen» unb gidjtenholj ifi für Sreppenfiufen gänzlich
ungeeignet.

3n ihrer fonfiruftioen 3ulbtlbung unterfd^eiben wir
pnächft eingefihobene Sreppen, Bet biefen werben bie
ben Sauf begrenjenben SBangen parallel befäumt unb
mit fthmalbenfchmangförmigen Buten oerfehen, in bte bie

einfachen Stufenbretter eingefthoben werben. SRan beläßt
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die bewußten oder unbewußten Unterangebote be-

kämpft werden können.
Daß die Unterlagen zur Preisberechnung noch
vollkommenere werden. Es sollten an Hand kon-
kreier Beispiele die Leistungen der Arbeiter für
den oder den festgestellt werden. Auch
über die Unkostenquoten der einzelnen Geschäfte
im Verhältnis zum Arbeitslohn oder zur Pro-
duktion müßten statistische Erhebungen gemacht
werden.

Die Behörde wird ja in weitaus den meisten Fällen
immer an die Berechtigung des mindesten Angebotes
glauben und nur unter dem Drucke der Tatsachen ein
höheres Angebot würdigen.

Das bringt für die Berufsverbände die Pflicht mit
sich, alles zu tun, was das Berechnungswesen heben kann
und dazu dient, die statistischen Grundlagen unserer Kai-
Zulationen zu ergänzen.

Eine Reform des Submisfionswesens kann nur in
loyalem Zusammenarbeiten zwischen Berufsoerbänden und
Behörden erreicht werden. Letztere dürfen aber nicht ver-
gessen, daß eine Reform eine gewisse Preissteigerung mit
sich bringen muß. ansonst eben keine Reform zu verzeichnen
wäre. Bei Verhältnissen, wie sie in den letzten Jahren
sich ausgestalteten, müßte das gesamte Baugewerbe mit
Sicherheit dem Ruin entgegengehen.

Wenn nun die Vergebung der Maurerarbeiten am
Bezirksgebäude auch nicht auf diese Weise erfolate. wie
sie auf Grund der inneren Berechtigung der Offerten
hätte erfolgen müssen, so sind nach Darlegung der Ver-
hältnifse die Baumeister wohl nicht ganz schuldlos.

Hoffen wir, bei einem nächsten Falle werden sich die
Situationen für beide Teile günstiger gestalten.

Wie Treppen in Holz.
(Korrespondenz.)

Die Herstellung der Treppen in Holz bietet so viele
Vorteile, daß kein anderes Material das Holz von diesem

Gebiet endgültig zu verdrängen vermag. Die Konstruktion
von Treppen in Holz bietet keinerlei Schwierigkeiten und
ist billig; das Holz gestattet eine reiche künstlerische Aus-
gestaltung bei den mannigfaltigsten Formen der Treppen
und bei richtiger Wahl der Hölzer bieten die Holztreppen
eine Dauerhaftigkeit, die bei weitem nicht von allen Stein-
arten erreicht wird. Ferner bietet das Holz den unbe-

streitbaren Vorteil, daß es angenehmer zu begehen ist
wie jedes andere Material. Das Holz ist also sozusagen

zum Treppenbau geschaffen wie kein anderes Material
und es wird sich auch nicht so leicht durch neuzeitliche
Massivkonftruktionen von diesem Gebiet abdrängen lassen.
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Wie steht es aber mit dem schwersten Bedenken gegen
Holztreppen, mit der leichten Brennbarkeit? Dieses Be-
denken ist absolut nicht gerechtfertigt, sobald die Treppe
in einem besondern feuersicher umschlossenen Raum liegt
und nicht in Verbindung mit Verschlügen oder Gelaffen
steht, in denen die Entstehung eines Brandes durch darin
aufbewahrte Stoffe zu befürchten ist. Die Gefahr liegt
auch viel weniger in der Zerstörung der Treppenläufe,
als in dem Verqualmen der Treppen durch Feuer in einem
der Nebenräume. Dagegen bietet aber auch die unver-
brennlichste Treppenkonstcuktion keinerlei Schutz und des-
halb werden auch häufig Holztreppen selbst in vielge-
schoßigen Häusern gestattet, wenn sie nur von massiven
Umfassungen umschlossen sind und keine Gelegenheit zu
einem Brand im Treppenhaus selbst gegeben erscheint.
Die sogenannten feuersicheren Holztreppen mit Unter-
schalung und unterem Mörtelverputz haben sich zudem
im Feuer viel zuverlässiger erwiesen als Granitstufen
und dergleichen.

Bei der Konstruktion der hölzernen Treppenstufen
unterscheidet man die Tritistufe, eine wagrecht liegende
Bohle, und die Setz- oder Futterftufe, das senkrechte
Brett, das zwischen den Trittstufen eingesetzt wird und
eine Durchsicht verhindert. Die Setzstufen fehlen nur bei
Toppen allereinfachster Art, bei den sogenannten Leiter-
tr.ppen. Die Verbindung von Sctzftusen und Trittstufen
kann in verschiedener Weise erfolgen; am obern Rande
bildet ein Eingreifen der Setzstuse in die Trittstufe die
Regel; der untere Rand kann einfach angenagelt oder
ausgeschraubt werden. Wo aber keine untere Verkleidung
vorgesehen ist, da sieht eine solche Verbindung primitiv
aus und man greift dann meist zu einem Einlassen oder
dergl., oder verdeckt die Fugen durch Zierleisten. Zu den
Trittstufen hat man natürlich stärkere Bretter zu wählen
als für die Setzstufen; man nimmt hierzu 4—5 em starke
Bohlen, während für die Setzstufen 2—-2V- em starke
Bretter genügen. Natürlich hat man für die der Ab-
nützung stark unterworfenen Trittstusen das beste Holz
zu wählen, das man mit den vorhandenen Mitteln
beschaffen kann; wo Eichenholz zu teuer ist, da wähle
man wenigstens ein kerniges Kiefernholz. Das weiche
Tannen- und Fichtenholz ist für Treppenstufen gänzlich
ungeeignet.

In ihrer konstruktiven Ausbildung unterscheiden wir
zunächst eingeschobene Treppen. Bei diesen werden die
den Lauf begrenzenden Wangen parallel besäumt und
mit schwalbenschwanzförmigen Nuten versehen, in die die

einfachen Stufenbretter eingeschoben werden. Man beläßt
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gerbet an ben ©tufenbrettern einen ïleinen SSoxfopf, um
nicht bie Sluten in ben SBangen fid^tbax mexb en p laffen.
®urch tiefe fcbwalbenfchwangförmige ©inppfung ber
(Stufen werben tie SBangen feft mitelnanber oetbunben
unb tie ©ifenanler lönnen wegfallen. ferner ftnb p
erwähnen bie gelobten unb geftemmten Steppen, lucf)
bei biefen ftnb bie untern unb obern Tanten ber SBangen
parallel; bie ©tufen werben 172—272 cm tief einge»

laffen, aber ohne febroalbenfcbwanjförmige ©rwelterung
bet etngretfenben ©nbet. Um bem ©angen einen 3«-
fammenbalt gu geben, gibt man einzelnen Stufen, etroa
jeber gwetten, in ber SRitte ihrer breite einen 3"Pfen<
ber in ein nach außen fonifch erweitertet Soch ber SBange
geßeclt unb burdh eingetriebenen Keil aufgefpalten wirb.
SRan hegetcbnet folcf)e Steppen nielfad) alt gelobte. SBer>

ben auch ©etßtufen angebracht, fo läßt man tiefe eben=

fallt in bie SBangen ein. S3el einem SBerfen unb Krümmen
ber §ölger wäre ber 3"fammen|alt foldjer Steppen
gefährbei unb man hat baber bei folgen Steppen etne
SJeranfetung »orgufeben; bie eifernen Slnlexßangen werben
an beibett ©nben mit ©djraubengemhtben nexfeljen unb
erhalten flache SRuitern. ©tne folc^e Slnierftange gtebi
man etwa alle nier ©tufen ein.

S3ei ben fogenannten aufgefattelten Steppen lommen
bie Sritißufen nicht jwifdjen tie SBangen gu liegen, fon=
bern auf tiefe. ®le SBangen werben bementfprec|enb fo
a tgeldjnitten, baß tie Srittftufen »on oben bet auf fie
ou gefdjraubt werben ïônnen. ©ollen bie Stuftagerflädjen
ïiocfci eine genigeobe Sragfäbiglett aufweifen, Dann müffen
bie SBangen aus ßarlen Sohlen bergefMIt werben. ®te
aufgefattelten Steppen feben beffer aut unb laffen ftdb

leichter rein halten alt eingeftemmte ©tufen; eine reiche
Slutfcbmücfang burcb angebobelte ißroßle ober burcb
©dpit) arbeit läßt fidh leicht autfübren, man bat nur
bafür p forgen, bafj ïeine §iruholgßädhen ßdhlbar werben,
©egen SSefdhäDigungen ber SBanb beim legren unb
fdjeuetn ftnb bter befonbereSBanbfdhubwangen erforberltdj.

Um bei gerabläufigen Steppen auf nicht p ßatle
SBangenîorftruîtionen p ïommen unb um bat ©rßeigen
ber Steppen nicht aUp ermübenb p gefialten, werben
3mifchenpobefte fo häufig angeorbneî, baß bädlßent 16
©tufen in unmittelbarer golge p befietgen finb. ®te
SBange ïann mefentlid) fdfjwädher gewählt werben, fobalb
fie unmittelbar an ber Sreppenßautioanb anliegt unb
mittelt geeigneter |jaïen an biefer befeftigt werben ïann.
®en SBanbwangen gibt man gewöhnlich etne ©tarïe non
6 cm, ben frettragenben eine folcbe »on 8 cm. ®le unterfie
©tufe fiellt man oorteilbaft ait SJloclßufe bar, bat Ijei^t
mil etnem moffioen bôlgernen Kern. ®ie SBerlletbung
biefet Kernt mit ber eigentlichen Srittftufe unb bem bie
©ebftufe barftellenben S3rett ift bet gletdhmäßtgen Siut>
fehent wegen unb wegen ber fonft in bte ©rfcbeinung
tretenben Kernriffe bet fiarïen ©lodt unerläßlich- güt
ben 3ufammenhali bet ©angen ift ber fefte ©tanb bet
©elänbexpfoftent nicht unwichtig. SMtroellen burdhbobrt
man ben ffßfofien fetner Sänge nach unb oerblnbet ihn
»ermittelt etnet fenïredht burcbgebenben ©dbtaubenbolgent
mit ber ©lodtftufe. ®te S3erbtnbung ïann aber auch burdh
einen langen Ketippfen Qergefiellt werben. ®er ©elänber»
pfoften am fßobeft wirb auf biefet geßeüt unb burdh
3apfen uub angefcpraubte eiferne SBlnlel befeftigt.

®te Sreppen mit SBenbelßufen unterfdheiben fidh »on
ben gerabläufigen nur burdh Me leilförmige gorrn ber
Sluftritte, bie fidh uadh bem Krûmmungtmittelpunït ber
Sreppe p fiarï »erjüugeu. S3et befdhränftem Staum oer=
legt man bie Saufttnie, auf ber man bte Stuftritte einteilt,
auch weiter »om Krûmmungtmittelpunït weg. ®ie 3luf=
iritttbreite an ber fdhmalften ©teile foU für Sreppen, bie
einem lebhaften SJexlebr unterworfen ftnb, nie unter
10 cm betragen; bei nntergeorbneten Sreppen lärm man

bit auf 5 cm heruntergehen. ®ie Sinnebaltung bet
SRlnbeßmaßet oon 10 cm würbe p einer übermäßigen
©târïe ber feften ©plnbel führen; man wählt an bereu
©teile baber lieher etne gelrümmte innere SBange. ©ine
fefte ©pinbet läßt ftch bann anwenben, wenn gerabe
unb gewenbelte Sreppen fidh P einem Sauf »ereinigen.
@t werben in biefem galt nicht nur bie im geïcûmmten
Seil ber Sauftinte Itegenben ©tufen, fonbern fchon ein
Seil ber anfdjlleßenben gewenbelt unb et wirb baburch
an ber Innern Seite ber Sreppe iRaum für genügenbe
Sluftrittthretten gewonnen. SR an nennt biefet Verfahren
bat SJerjtehen ber ©tufen. ®at richtige Sufgeiebnen
folcher SJerjiehungen für bie Slutführung erforbert gewiffe
Übung unb praïiifdhe Kenntnis. ®ie etnfdhlägigen, größern
SBerïe über ßiwmermanntlunß geben weiß autfübtliche
Anleitungen hterp.

®tê SSedîttertiBg ©norme greife werben
jeßt für ©fdhenbolg gelöfi, weil et pr fjexßeüung »on
©tiern gebraucht wirb, alfo auch für einen KriegtariiîeL
160 gr. begabten bie eibgenöffifchen Konßruliior,twerl=
fiätten in Shun für ben geßmeter etßer Dualität. ®ie
audh hoch geftiegenen greife für Sauholj belaufen fidh

auf bßchftaS 40 gr., ißapterholj 60 gr., eidheret gaß»
holj 80 gr. auf bem tpiaße.

Uer$d)ieäette$.
®ie ©^t®eiierift|e SBoigoßtfoödi ©chltcre*

is ©chlteresi (3ürich) publiziert folgenbe IRi^tigfteliung:
„@t hat ftch t« letter 3eit bat ©erficht oerhreitet, bie

©dhweipr. SBaggontfabril ©chlteren 1 =©. fei in battfehen
S5eft§ übergegangen. Siefet ©erficht/ bat feinen SBeg
auch fdhon in angefehene 3ettungen gefunben bot, ent>

behrt jeglicher Segxünbung. ©amtliche SRitglieber bet
Slerwaltungtratet, ber ®ireïtion unb fämtlidhe ^ßrolu»
rißen ßnb Schweiget. ®te unt beïannten Slftionärs, bie

fämiltdh ©chwetger unb in ber ©chweig wohnhaft ßnb,
beßhen weitaut bie große SRehrheit bet SlEtlenfapitalt.
®at Unternehmen iß alfo ein rein fchmeigerifehet.
SBir müffen unt oorbehalten, gegen wettere, unt fdhäbi»
genbe SSerhreiter »on ©erüchten gerichtlich »orpgeben."

Schlieren, ben 10. SRätg 1917.
©dhweiger. SBaggontfabril ©djlteren SL= ®. :

®er ^raftbetü bet Skrwaltungtratet :

®r. SR. SBaumanwSlaef.
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hierbei an den Stufenbrettern einen kleinen Vorkopf, um
nicht die Nuten in den Wangen sichtbar werden zu lassen.
Durch diese schwalbenschwanzförmige Etnzapfung der
Stufen werden die Wangen fest miteinander verbunden
und die Eisenanker können wegsallen. Ferner sind zu
erwähnen die gelochten und gestemmten Treppen. Auch
bei diesen sind die untern und obern Kanten der Wangen
parallel; die Stufen werden 1s/s—2^/s em tief einge-
lassen, aber ohne schwalbenschwanzförmige Erweiterung
des eingreifenden Endes. Um dem Ganzen einen Zu-
sammenhalt zu geben, gibt man einzelnen Stufen, etwa
jeder zweiten, in der Mitte ihrer Breite einen Zapfen,
der in ein nach außen konisch erweitertes Loch der Wange
gesteckt und durch eingetriebenen Keil aufgespalten wird.
Man bezeichnet solche Treppen vielfach als gelochte. Wer-
den auch Setzstufen angebracht, so läßt man diese eben-

falls in die Wangen ein. Bei einem Werfen und Krümmen
der Hölzer wäre der Zusammenhalt solcher Treppen
gefährdet und man hat daher bei solchen Treppen eine
Verankerung vorzusehen; die eisernen Ankerstangen werden
an beiden Enden mit Schraubengewinden versehen und
erhalten flache Muttern. Eine solche Aiàstange zieht
man etwa alle vier Stufen ein.

Bei den sogenannten aufgesattelten Treppen kommen
die Trittstufen nicht zwischen die Wangen zu liegen, son-
dern auf diese. Die Wanqen werden dementsprechend so

a sge?chnitten, daß die Trittstufen von oben her auf sie

ou geschraubt werden können. Sollen die Auflagerflächen
noch eine genügende Tragfähigkeit aufweisen, dann müssen
die Wangen aus starken Bohlen hergestellt werden. Die
aufgesattelten Treppen sehen bester aus und lassen sich

leichter rein halten als eingestemmte Stufen; eine reiche
Ausschmückung durch angehobelte Profile oder durch
Schnitzarbeit läßt sich leicht ausführen, man hat nur
dafür zu sorgen, daß keine Hirnholzflächen sichtbar werden.
Gegen Beschädigungen der Wand beim kehren und
scheuern sind hier besondere Wandschutzwangen erforderlich.

Um bei geradläufigen Treppen auf nicht zu starke
Wangenkorstruktionen zu kommen und um das Ersteigen
der Treppen nicht allzu ermüdend zu gestalten, werden
Zwischenpodeste so häufig angeordnet, daß höchstens 16
Stufen in unmittelbarer Folge zu besteigen sind. Die
Wange kann wesentlich schwächer gewählt werden, sobald
sie unmittelbar an der Treppenhaus wand anliegt und
mittels geeigneter Haken an dieser befestigt werden kann.
Den Wandwangen gibt man gewöhnlich eine Stärke von
6 em, den freitragenden eine solche von 8 em. Die unterste
Stufe stellt man vorteilhaft als Blockstuse dar, das heißt
mit einem massiven hölzernen Kern. Die Verkleidung
dieses Kerns mit der eigentlichen Trittstufe und dem die
Setzstufe darstellenden Brett ist des gleichmäßigen Aus-
sehens wegen und wegen der sonst in die Erscheinung
tretenden Kernrisse des starken Blocks unerläßlich. Für
den Zusammenhalt des Ganzen ist der feste Stand des
Geländerpfostens nicht unwichtig. Bisweilen durchbohrt
man den Pfosten setner Länge nach und verbindet ihn
vermittels eines senkrecht durchgehenden Schraubenbolzens
mit der Blockstufe. Die Verbindung kann aber auch durch
einen langen Keilzapfen hergestellt werden. Der Geländer-
pfosten am Podest wird auf dieses gestellt und durch
Zapfen und angeschraubte eiserne Winkel befestigt.

Die Treppen mit Wendelstufsn unterscheiden sich von
den geradläufigen nur durch die keilförmige Form der
Austritte, die sich nach dem Krümmungsmittelpunkt der
Treppe zu stark verjüngen. Bei beschränktem Raum ver-
legt man die Lauflinie, auf der man die Auftritte einteilt,
auch weiter vom Krümmungsmittelpunkt weg. Die Auf-
trittsbreite an der schmalsten Stelle soll für Treppen, die
einem lebhaften Verkehr unterworfen sind, nie unter
16 em betragen; bei untergeordneten Treppen kann man

bis auf 5 em heruntergehen. Die Jnnehaltung des
Mindestmaßes von 16 em würde zu einer übermäßigen
Stärke der festen Spindel führen; man wählt an deren
Stelle daher lieber eine gekrümmte innere Wange. Eine
feste Spindel läßt sich dann anwenden, wenn gerade
und gewendelte Treppen sich zu einem Lauf vereinigen.
Es werden in diesem Fall nicht nur die im gekrümmten
Teil der Lauflinte liegenden Stufen, sondern schon ein
Teil der anschließenden gewendelt und es wird dadurch
an der innern Seite der Treppe Raum für genügende
Auftrittsbreiten gewonnen. Man nennt dieses Verfahren
das Verziehen der Stufen. Das richtige Aufzeichnen
solcher Verziehungen für die Ausführung erfordert gewisse
Übung und praktische Kenntnis. Die einschlägigen, größern
Werke über Zimmermannskunst geben meist ausführliche
Anleitungen hierzu.

Hslz-Marttberichte.
Die Verteukr««g Ses Holzes. Enorme Preise werden

jetzt für Eschenholz gelöst, weil es zur Herstellung von
Skiern gebraucht wird, also auch für einen Kriegsartikel.
166 Fr. bezahlen die eidgenössischen Konstruklionswerk-
stätten in Thun für den Festmeter erster Qualität. Die
auch hoch gestiegenen Preise für Bauholz belaufen sich

auf höchstens 46 Fr.. Papierholz 66 Fr., eichenes Faß-
holz 86 Fr. auf dem Platze.

llmêieàim.
Die Schweizerische Waggo«Ssàìk Schliere» A.-G.

w Schliere» (Zürich) publiziert folgende Richtigstellung:
„Es hat sich in letzter Zeit das Gerücht verbreitet, die

Schweizer. Waggonsfabrik Schlieren A -G. sei in deutschen
Besitz übergegangen. Dieses Gerücht, das seinen Weg
auch schon in angesehene Zeitungen gefunden hat, ent-
behrt jeglicher Begründung. Sämtliche Mitglieder des

Verwaltungsrates, der Direktion und sämtliche Proku-
riften sind Schweizer. Die uns bekannten Aktionäre, die

sämtlich Schweizer und in der Schweiz wohnhaft sind,
besitzen weitaus die große Mehrheit des Aktienkapitals.
Das Unternehmen ist also ein rein schweizerisches.
Wir müssen uns vorbehalten, gegen weitere, uns schädi-
gende Verbreiter von Gerüchten gerichtlich vorzugehen."

Schlieren, den 16. März 1917.
Schweizer. Waggonsfabrik Schlieren A.-G.:

Der Präsident des Verwattungsrates:
Dr. M. Baumann-Naef.
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